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Deutsche Gegenangriffe am Pripet und bei Gomel
Erhebliche feindliche Verluste bei den Kämpfen nordwestlich Smolensk

DNB Berlin , 13 . Okt . Im Frontabschnitt zwischen Asowschein
Meer und Saporoshje verschob sich der Schwerpunkt der
Kämpfe am 12 . Oktober etwas mehr nach Norden . Während
die Bolschewisten im Abschnitt MeIitopol nur örtliche Vor¬
stöße in Bataillons - bis Regimentsstärke führten , die trotz hef¬
tiger Artillerievorbereitung verlustreich für den Feind zusam¬
menbrachen, griffen sie am Brückenkopf Saporoshje den ganzen
Tag über mit Infanterie , Panzern und zahlreichen Schlacht¬
fliegern .an . 2m Zusammenwirken mit der Luftwaffe , die viel¬
fach im Tiefflug feindliche Panzer , Feuerstellungen und Reserven
mit Bomben und Bordwaffen unter Feuer nahm, schlugen
unsere Truppen unter Abriegelung örtlicher Einbrüche alle An¬
griffe in erbitterten Kämpfen ab.

Noch heftiger war der bolschewistische Ansturm am mitt¬
leren Dnjepr, wo der Feind südöstlichKiew mit starken
Infanterie - und Panzerkräften vorstietz . Obwohl die Angriffs
oon schwerem Artilleriefeuer , zahlreichen Schlachtfliegerstaffeln'
lind in einem Korpsbereich allein von 280 Panzern unterstützt,
wurden , zerschlugen die deutschen Truppen das Massenaufgebot
der Sowjets , wobei die Verbünd - des im Schwerpunkt der har¬
ten Kämpfe stehenden Korps al n über 130 Sowjetpanzer ver-,
richteten . Zahlreiche weitere Panzerkampfwagen wurden in
einem zweiten Abschnitt bei der Abwehr feindlicher Angriffs
libgeschossen , so daß sich die Zahl der am 11 . und 12 . Oktober an
der Ostfront zur Strecke gebrachten bolschewistischenPanzer
auf 241 erhöhte. Auch die Mehrzahl der an diesckn beiden
Tagen abgeschossenen 142 feindlichen Flugzeuge wurde
am mittleren Dnjepr durch Jagdflieger beim Begleitschutz unse¬
rer angreifenden Kampf- und SturzkampffliegeryerbMde und.

Lurch Flakartillerie bei der Abwehr feindlicher Bomber - uno
Schlachtfliegerftaffeln zum Absturz gebracht.

Von starker Wirkung waren auch die Angriffe unserer Kampf¬
flugzeuge, die zum Schlagen von Breschen in die bolschewistischen ^
Verteidigungsstellungen an der Pripjetmündung und süd¬
lich Gomel eingesetzt waren . Hier entrissen unsere Grenadiere
und Panzerkräfte im E e g e n an g r i ff den sich zäh verteidigen¬
den Sowjets mehrere in den letzten Tagen verlorengegangene
Ortschaften.

Nördlich Gomel und westlich Smolensk errangen die
deutschen Truppen eindrucksvolle Abwehrerfolge . Die Bolsche- '

misten griffen hier mit zusammengefaßten starken Kräften unter
Einsatz zahlreicher Panzer und Schlachtfliegerverbände an . Sie
scheiterten aber auf der ganzen Linie unter sehr schweren Ver¬
lusten am Widerstand unserer von Artillerie und Luftwaffe
wirksam unterstützten Grenadiere.

Nördlich der von Smolensk nach Westen führenden Autobahn
traten die Bolschewisten in den Abschnitten westlichDemido w,
westlich und südwestlich Welish sowie südwestlich Welikije Luki
zu örtlichen Erkundungsvorstößen an . Der Schwerpunkt der
Kämpfe lag südwestlich Welikije Luki, wo an zwei Stellen Kräfte
bis zu Regimentsstärke und einige Panzer unter gleichzeitigem
Einsatz zahlreicher Batterien und Schlachtflieger angriffen . Die
Vorstöße wurden aber überall blutig zurückgeschlagen und brachen
teilweise bereits im Artilleriefeuer zusammen.

Nördlich des Ilmensees entwickelten sich nur örtliche Gefechte.
Südlich des Ladogasees drangen Gebirgsjäger in feindliche
Stellungen ein und sprengten mehrere Bunter , während an der
Newa und bei Leningrad bolschewistische Angriff .' in Bataillons¬
stärke verlustreich scheiterten.

Muff um ffuslrsu
Per neue USA . -Votschafter Harr im an ist dieser Tage iy

Moskau eingetroffen , um sein neues Amt . das zugleich der.
Vorbereitung der bevorstehenden Außenministerbesprechungendie^
kn soll, zu übernehmen . Auch im Ausland ist aufgefallen , daß.
sich Harriman bei dieser Gelegenheit nur zu einem Essen des
Tschungkingbotschafters in Moskau begab, aber sonst größts
Zurückhaltung übt und bei den laufenden amerikanisch-sowjeti^
schen Verhandlungen , vor allem die militärische Seite , weniges
über politische Probleme betont . 2m Gegensatz dazu ist man
in London nach wie vor bemüht , das plutokratisch-sowjetischg
Verhältnis vor allem von politischen Gesichtspunkten aus zu
betrachten.

'2m glatten Gegensatz zu der Wahrheit gibt man sich
dabei den Anschein , als ob künftig den Sowjets noch terri¬
toriale und politische Eingeständnisse gemacht werden müßten,
die über den bisherigen Kurs hinaus liegen . Die Spiegelfech¬
terei und politische Wichtigtuerei wird aber jetzt selbst von
neutralen Blättern nicht mehr ernst genommen. So betonte
der Washingtoner Korrespondent von „Aftontidnmgen "

, daß
die Verhandlungsgrundlage zwischen den Angloamerikaneren
Md den Bolschewisten längst gefunden sei . Die jetzigen Be¬
sprechungen , die man mit besonderem agitatorischem Bemühen
als Einleitung für die Moskauer Konferenz behandelte , stell,
'ten deshalb im Grunde nur „ein abgekartet es Lp i e lft
dar. In Washington und in London seien die sowjetischen For-
derungen in Bezug auf Europa und den östlichen Mittelmeer^
raum längst bekannt . Churchill und Roosevelt hätten sie nach
einigem Hin und Her auch in Bausch und Bogen angenommen .!
Der beste Beweis für diese Tatsache sei die Entsendung dev
russischen Delegierten in den Mittelmeer-
Ausschuß. Sie bestätigen bester als das ganze leere Gefasel
über eins angeblich erst in Zukunft zu erwartende Verständi¬
gung, wie weit die plutokratisch- sowjetische Verbrüderung bet
uits fortgeschritten sei.

Diese schwedische Stimme ist recht aufschlußreich . Sie zeigt,
daß bei den Neutralen die Einsicht wächst , wie verlogen und
heuchlerisch die ganze Konferenzdemagogie und künstliche poli/
üsche Sensationsmache der Angloamerikaner tatsächlich ist . Auch
wenn die Angloamerikaner jetzt mehr die militärische , die Engs
linder mehr die politische Seite der künftigen Besprechungen
hftonen, so verbirgt sicb dahinter ausschließlich der Wunsch , dey

235. Luftsieg Hauptmann Nowotnys
DNB Berlin , 12 . Okt. Am Nachmittag des 11 . Oktober schoß

jvauptmann Nowotny , der zur Zeit erfolgreichste deutsche 2agd-
lOieger und Träger des Eichenlaubs mit Schwertern , an der Ost-
lstont wiederum vier sowjetische Flugzeuge innerhalb von knapp.
D Minuten ab . Er erhöhte damit die Zahl seiner Luftsieg«,
auf .238 . s

Hauptmann Rall errang seinen 218 . Luftsieg
DNB Berlin , 12. Okt. Hauptmann Rall , neben Hauptmann

Nowotny der erfolgreichste deutsche Jagdflieger und Träger Leer
-Nchenlaubes mit Schwertern , schoß am 10 . Oktober im Nah-
kämpf E sowjetischen Fliegern nacheinander fünf feindliches
»iugzenge ab «nd errang damit seinen 218 . Luftsieg.

eigenen Bevölkerung Sans in die Augen zu streuen. Man füt¬
tert sie aus innerpolitischen Gründen mit angeblichen „Proble¬
men"

, die Churchill, Roosevelt und Stalin mit Hilfe des inter¬
nationalen 2udentums längst unter sich ausgehandelt haben
ünd die praktisch dem vollzogenen -Europaoerrat kaum einen
neuen Akzent mehr hinzufügen.

Marschall Eraziani im Fiihrerhauptquartter
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13. Okt. Der italienische

Kriegsminister Marschall Eraziani weilte zu Besprechungen im
Führerhauptquartier.

Ritterkreuz für spanischen Freiwilligen -Kommandenr !
DNB Führerhauptquartier , 13 . Okt . Der Führer verlieh da«

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Emili»
Esteban - 2nfantes, Kommandeur einer spanischen Frei «*
willigen -Division.

Generalleutnant Emilio Esteban-2nfantes führt seine Divi¬
sion seit zehn Monaten an der Ostfront und hat sich um die Erä
Haltung und Stärkung ihrer Kampfkraft hervorragende Ver¬
dienste erworben . Er setzte sich hierbei wiederholt persönlich rüÄ
sichtslos ein.

137 Panzer vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier, 13. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Dnjepr griff der Feind gestern den ganzen Tag üb>

den BrückenkopfSaporoshje und unsere Stellungen im A
schnittsüdöstlich Kiew mit starken Kräften an. In schwer
Kämpfen wurden die Angriffe zerschlagen und dabei 137 Pa
zer abgeschosten. Oertliche Einbrüche sind abgeriegelt.

An der Pripjetmündung und südlich Gomel erobert
ten Panzertruppen und Grenadiere in schwungvollen Gegen»
««griffen mehrere in den Vortagen verloren gegangene Ort»
schäften zurück.

Nördlich Gomel und westlich Smolensk unternahmen dt»
Sowjets mit zusammengefaßten Kräften neue Durchbruchsve«
suche . In erbittertem Ringen erzielten unsere Truppen dort wie»
der einen vollen Abwehrerfolg. '

Bon der übrigen Ostfront besonders aus den Abschnitten «SrdG
lich des Asowschen Meeres und südwestlichWelikije LukH
wird lebhaftere örtliche Kampftätigkeit gemeldet.

Am 11. und 12. Oktober schossen Jäger und Flakartillerie a»
der Ostfront 142 Sowjetslugzeuge ab . Sechs eigene FlugzeuM
werden vermißt.

An der sil - italienischen Front verstärkte sich gesteriß
die beiderseitige Artillerietätigkeit erheblich.

Mehrere örtliche Angriffe britisch- nordamerikanischer Kräfte
im Voltournotal und im Siidapennin wurden unter hohen bl»q
tige» Verlusten des Feindes abgewiesen.

Im Mittelmeerraum bombardierte die Luftwaffe mit gute»
t^ solg einen feindlichen Jnselstiitzpunkt und führte eine« wir«
kur-qsvollen Nachtangriff gegen Hafen «nd Flugplatz von Ajaccip-

Manila vor dem großen Ereignis
Am Vorabend der llnabhängigkeitsfeier der Philippinen

DNB Tokio , 13. Okt. (O a d .) Am Vorabend der Erklärung
der Unabhängigkeit der Philippinen , dem größten Tag in ihreß
Geschichte, bietet die festlich geschmückte Hauptstadt Manila etil
noch lebhafteres und farbenfreudigeres Bild als gewöhnlich.
Tausende von Besuchern aus allen Teilen der - rrschiedenen
Philippinischen 2nseln sind eingetroffen , um Zeuge des histo¬
rischen Ereignisses zu werden . Alle Besucher tragen ihre bunten
Nationalkostüme , unter denen der „Sarong -Tagalog " am mei¬
sten auffällt , und der aus einem hemdartigen , reichbestickten
Gewand besteht, dessen dünner Stoff für das heiße Klima be¬
sonders geeignet ist . Die Nationalsprache Tagalog , die nun
wieder im Aufleben ist, erscheint erstmalig auf den neuen Erin¬
nerungsbriefmarken , die außerdem bereits mit der neuen ph^
lippinischen Flagge geschmückt sind und ferner zwei zerbrochen«
Ketten aufweist, welche die wiedergewonnene Freiheit sym¬
bolisieren.

Besonderes 2nteresse der Bevölkerung findet die Ausschmük-
kung des im Zentrum der Stadt gelegenen Gebäudes der gesetzt
.gebenden Körperschaft. Diesem Gebäude, von dessen Valustrada
die Unabhnägigkeit verkündet werden wird , gegenüber lieg»
das alte spanische Fort Santiago . Präsident Dr . 2osö P . Laurm
wird sich am Tage der Unabhängigkeit in das Palais Mala -!

^ canan , dem neuen Regierungssitz, begeben.

Die anglo -amerikanifche Erpressung
Nichtachtung von Verträgen und Versprechungen

DNB Lissabon, 13 . Okt . Das Abkommen zwischen England
und Portugal , auf Grund dessen die Engländer auf den Azo- j
ren „gewisse Erleichterungen" erhalten , hat in der portugie »!
fischen Öffentlichkeit allgemeine lleberraschung ausgelöst. Es!
besteht kein Zweifel , daß England diese Zurverfügung¬
stellung von Stützpunkten unter stärkstem politischem'
Druck und mit den bekannten britischen Erpressungsmethoden!
der portugiesischen Regierung abgepreßt hat.

Mit echt englischem Zynismus hat der britische Außenmini - /
ster in einer Botschaft an den portugiesischen Staatspräsidenteiü
Portugal der aufrichtigen Freundschaft Großbritanniens ver-1
sichert , und die englische Presse tut so , als habe England Portu -1
gal bisher immer nur Freundschaftsbeweise gegeben . Die „TiI
NM"

z . B . beteuert , England erhebe keinen Anspruch auf po«1
Mische Autorität auf den Azoren und Portugals Souveränität
werde unangetastet bleiben . 2ndessen geht aus einer Erklär
rung Roosevelts hervor , daß sich die Vereinigten Staa -1
^en ein Mitbenutzungsrecht der Azoren -Stützpunkte ausbedungem
haben . Der USÄ .-Präsident fügte hinzu, daß, falls notwendig,:
auch andere Nationen , die sich im Krieg mit der Achse befinden^
diese Stützpunkte benutzen können.

Es ist ein Hohn, wenn Churchill sich heute auf einen eng-
ifch - portugiesischen Bündnisvertrag aus dem 2ahre 1373 be¬
ruft . Dieser älteste zwischen England und Portugal geschloffene
Vertrag ist in den folgenden 2ahrhunderten immer wieder er¬
neuert worden , und jede Erneuerung ist von den Engländern
oazu benutzt worden , um sich in den Besitz portugiesischer Ge¬
biete oder portugiesischer Kolonien zu setzen . Die Engländer
haben Portugal durch sechs Jahrhunderte systematisch unter

brutalem Vertragsbruch ausgeplllndert . Und jetzt wollen Chur - ,
chill und Roosevelt der Welt einreden , daß die Ueberlaffung
von Stützpunkten auf den Azoren zum Besten Portugals und
gewissermaßen als Schutzmaßnahme erfolgt sei.

Genau wie England bisher alle Verträge mit Portugal zer¬
rissen hat . so hat es auch mit der Erpressung von Stütz,
punkten auf den Azoren sein erst am 9 . November des
vergangenen 2ahres gegebenes Wort gebrochen . Damals als
die anglo - amerikanischen Eindringlinge Französisch -Nordafrik«
überfielen , garantierte die britische Regierung in einer Nqts
ausdrücklich die Unverletzlichkeit der portugiesischen Besitzungen
und versicherte , daß es „Seiner britischen Majestät beste Absicht
sei, daß weder Portugal noch irgend eines seiner überseeischen
Gebiete in Feindseligkeiten verwickelt werden, die sich aus die¬
sen Operationen ergeben könnten" Weiter hieß es in dieser
Note, „daß die Regierung Seiner Maijestäk nicht die Absicht
habe , irgendeine Aktion zu unternehmen , welche die portugie¬
sischen Gebiete, heimische oder überseeische, embeziehe" . Eins
gleiche Erklärung gab Roosevelt am 11 . November 1942 gegen¬
über Spanien und Portugal ab . Auch er gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die beiden iberischen Staaten am Rande des
Krieges bleiben möchten.

Unter kaltblütiger 2gnorierung dieser Versprechungen wurde
Portugal die Konzession auf den Azoren abgepreßt . Damit
haben England und die USA . von neuem bewiesen , wie sie das
Recht der kleinen Völker mit Füßen treten . Hohnlächelnd gehen
sie über die Lebcnsintereffen der kleinen Staaten hinweg , ohne
Rücksicht aus V '" ' äne und die allgemeine - ^ - rftfe der Neu¬
tralität.
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USA -Vomber greife« deutsches Lazarettschiff an
DNB Berlin , 12 . Okt. Bei dem im Wehrmacht nicht vom

10. Oktober erwähnten Tagesang .riff nordamerikanischer Bom¬
ber auf Orte im Küstengebiet der Ostsee wurde auch ein in
Gotenhafen vor Anker liegendes deutsches Lazarett¬
schiff getroffen und in Brand geworfen.

Es handelt sich bei diesem Schiff um einen ISMO VRT»
großen ehemaligen Fahrgastdampfer , der schon seit längerer Zeit
als Lazarettschiff Verwendung fand und selbstverständlich ge¬
mäß Haager Konvention deutlich als solches gekennzeichnet war:
Der weiße Anstrich , den der gesamte Schiffskörper trug , sowie
das kräftige Rot der Genfer Zeichen , die auf dem Oberdeck auf¬
gemalt waren , ließen das Schiff auf weite Entfernung als
Lazarettschiff erkennen. Trotz dieser deutlichen Kennzeichnung,-
die, wie eigene Flugzcugbesatzungen bestätigen , auch aus großer
Höhe auszumachen waren , griffen die nordamerikanischen Bom¬
ber das Lazarettschiff an und erzielten eine Anzahl Bomben¬
treffer , die das Schiff in Brand setzten. Mehrere der an Bord
befindlichen Verwundeten sowie Mitglieder des Sanitätsper¬
sonals und der Besatzung kamen ums Leben oder erlitten Ver¬
letzungen.

Der feindliche Nachrichtendienst scheut sich nicht , diesen allem
Völkerrecht hohnsprechenden Angriff in seinen Meldungen auf¬
zugreifen und sich auch noch damit zu brüsten, daß gerade dieses
Schiff getroffen wurde . Zwar bezeichnet er dieses deutlich ge¬
kennzeichnete schwimmende Lazarett als Passagierdampfer , doch
war bei der Bombardierung ein „Versehen" völlig ausge¬
schlossen , da keinerlei Kriegsschiffe in der Nähe lagen und die
Amrisse des Schiffes von dem weißen Anstrich und dem leuch¬
tenden Rot der breit aufgemalten Rote -Kreuz- Zeichen beherrscht
wurde . Es kommt hinzu, daß das Schiff, dessen Namen die
nordamerikanischen Flieger sogar deutlich lesen konnten, sowohl
den Nordamerikanern als auch den Briten als ' , ' Uschiff

Eichenlaub mit Schwertern
Obersturmbannführer Dieckmann am Tage der Verleihung

. gefallen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13 . Okt . Der Führer ver¬

lieh am 10 . Oktober das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : / / -Obersturmbannführer
August Dieckmann, Regimentskommandeur in der ^ -Pan¬
zergrenadier -Division „Wiking" .

Obersturmbannführer Dieckmann ist am gleichen Tage bei den
schweren Kämpfen am Dnjepr in vorderster Linie gefallen. Die
Auszeichnung durch den Führer hat Dieckmann nicht mehr er¬
reicht.

In Obersturmbannführer Dieckmann wird ein in unzähligen
Schlachten des Ostens hervorragend bewährter Kommandeur
ausgezeichnet, der über sein Wirken in der / / -Division „Wiking"
und der Waffen- / / hinaus schon heute zu einem Symbol des
heldenhaften Truppenführers der Ostfront geworden ist. Die
Waffen- / / aber verliert in Dieckmann einen ihrer besten Kom¬
mandeure , der den germanischen Freiwilligen seiner Division
stets ein Vorbild kämpferischer Haltung gewesen ist.

Dieckmann erhielt am 24 . April 1042 wegen hervorragender
Tapferkeit im ersten Winterfeldzug das Ritterkreuz des . Eiser¬
nen Kreuzes. Am 20. April 1843 wurde Dieckmann als Ba¬
taillonskommandeur wegen ständiger außerordentlicher Bewäh¬
rung in den Kämpfen seiner Division als 233 . Soldat der deut¬
schen Wehrmacht mit dem Eichenlaub ausgezeichnet.

Nach Aebernahme des Regiments „Westland" in der / / - Pani
zergrenadier -Division „Wiking" stand Obersturmbannführer
Dieckmann seit dem 5 . Juli wiederum ununterbrochen in den
schweren Abwehrkämpfen des Südabschnitts der Ostfront . Am
10 . Oktober, dem gleichen Tage , an dem der Führer ihm in
Anerkennung seiner bewunderungswllroigen Taten das Eichen¬
laub mit Schwertern verlieh , blieb Dieckmann vor dem Feind.
Als er einen ins Stocken geratenen Angriff am Dnjepr weiter
nach vorn tragen wollte , traf ihn die tödliche Kugel. Sein
Name aber wird weiterleben in den Heldenbüchern der Waf¬
fen - / / und der gesamten Ostfront.

notifiziert worden war . Ganz einwandfrei handelt es sich des¬
halb bei diesem Angriff um eine planmäßig ausgeführte Ab¬
sicht , und damit um die folgerichtige Fortführung der sattsam
bekannten nordamerikanischen Terrormethoden.

Die Rede General Srarreos
DNB Madrid , 12. Okt. Der spanische Staatschef General

Franco , in dessen Anwesenheit am Dienstag die Madrider Uni¬
versitätsstadt ihrer Bestimmung übergeben wurde, ging in seiner
im Festsaal der Fakultät für Eeisteswissenschaften gehaltenen
Rede davon aus , daß die nationalspanische Regierung seit Be¬
endigung des Bürgerkrieges unermüdlich am Wiederaufbau Spa¬
niens gearbeitet habe . Die Universitätsstadt Madrid , die heute
eingeweiht werde, sei ein Beweis dafür und solle allen denen
als Lehre dienen, die das glaubten , mit dem Sieg der natio¬
nalen Truppen werde eine Epoche der Frivolität ' leck
anbrechen. Noch nie habe eine spanische Rcgi
Probleme gleichzeitig und unter größeren Schwierigkeiten zu
bewältigen gehabt , wie seit dem Bürgerkrieg . Die hieraus sich
für das gesamte spanische Volk ergebenden Opfer seien jedoch
gering , wenn man sie mit denen vergleiche , die die gegenwärtig
im Krieg befindlichen Völker zu tragen hätten . „Die Waffen
schufen unser heutiges Spanien "

, so führte, der Caudillo wört¬
lich aus , „und wer das vergessen wollte , der hat hier die un¬
sterbliche Wirklichkeit dieses Marsfeldes vor Augen . Alles ist
noch frisch trotz der ungeheuren Umformung- Hier fand unser
Kreuzzug statt , hier flatterten unsere Fahnen , hier standen un¬
sere Vorhuten und hier tränkte sich die Erde mit dem Blut
unserer Helden. Hier fiel die Blüte unserer besten Jugend , und
die auf den Ruinen neu erstandenen riesigen Gebäude sind wie
ein Denkmal zum Ruhm unserer Toten . Keine andere Universi¬
tätsstadt des alten Kontinents kann sich mit der unseren ver¬
gleichen . Sie ist von heute an für immer das ewige Denkmal,
für eine Jugend , die mit ihrem Blut das Vaterland

' rettete .
"

Franco umriß dann die nach Beendigung des Bürgerkrieges
durchgeführten Arbeiten und erklärte , daß die Madrider Uni¬
versitätsstadt vor allem einen Wechsel in der Universitätspolitik
des Staates bedeute, und daß sie der studierenden Jugend mehr
Heim als Lehrstätte sein solle.

„Kriegserklärung - des Derkäters Badogiio
DRV Berlin , 13. Okt . Das britische Reuterbiiro veröfsent.

licht eine Meldung , wonach der Perräter Vadoglio „auf Be¬
fehl des italienischen Königs " eine „Kriegserklärung « gegen
Deutschland bekanntgegeben habe. Die Regierungen Großbri-
tanniens , der USA . und der Sowjetunion hätten diesen Schritt
„akzeptiert" . Gleichzeitig wird jedoch von den drei Regierungen
erklärt , daß sie die Vadoglio -Regierung nach wie vor nur vor.
übergehend anerkennen. Das durch die „Mitikrieg.
führung " entstandene neue Verhältnis zur Verräterregierung
Vadoglio werde — wie ausdrücklich amtlich erklärt wird —
„die kürzlich Unterzeichneten Bedingungen in keiner Weise be-'

rühren , die den ganzen Einsatz Italiens erfordern ." Mit diesem
Hinweis darauf , daß keine praktische Veränderung des Ver¬
hältnisses eintritt , wird auch von britisch -amerikanischer Seite
zugegeben , Laß es sich bei dem ganzen Akt der sogenannten
„Kriegserklärung " ausschließlich um ein Agitationsmanöver Han.
delt , durch das nur die ganze moralische Niedertracht des Ba-
doglio-Vcrräters erneut deutlich gemacht wird.

»
. Vadoglio hat mit dieser „Kriegserklärung " aufs neue be¬
wiesen , daß er lediglich das Werkzeug der anglo - amerikanischen
Kriegsverbrecher geworden ist . Er setzt seinem Verrat damit
die Krone auß Kein Mensch , auch nicht im Feindlager , nimmt
die'

e Kreatur für ernst, zumal er am wenigsten berechtigt ist,
für das italienische Volk zu sprechen, dessen ausbaufähiger , tra¬
gender Teil heute im Lager der republikanischen faschistischen
Partei steht . Sich selbst aber hat er mit diesem praktisch bedeu¬
tungslosen Schritt moralisch und politisch endgültio n - ^ - ^tet.

Japanischer Luftangriff aus Ceylon und Madras
DNB Tokio , 13 . Okt . (Oad .) Wie aus Penang gemeldet wird,

flogen Einheiten der japanischen Marineluftwaffe am 12 . Ok¬
tober über den Indischen Ozean nach der Insel Ceylon und
Madras. Sie belegten trotz heftiger Bodenabwehr die dor¬
tigen Kriegseinrichtungen mit zahlreichen Bomben schweren
Kalibers , so daß schwere Schäden entstanden. Ein im Hafen von
Madras liegender großer Transporter wurde durch Volltreffer
in Brand gesetzt. Alle japanischen Flugzeuge kehrten unversehrt
in ihre Stützpunkte zurück.

Einheiten der japanischen Marineluftwaffe griffen am Mon¬
tag Finschhafen auf Neu - Guinea an und bombardierten
die dortigen militärischen Einrichtungen . An acht Stellen ent«i
standen große Brände . Alle japanischen Flugzeuge kehrten zurück^

Reues vom Tage
Unverbrüchliche Waffenkameradschaft Finnland -Deutschland

DNB Helsinki , 13 . Okt . Im finnischen Reichstag stand der
Beschluß des außenpolitischen Ausschusses zur Debatte , in dem
es heißt, es sei besonders festzustellen , daß die Beziehungen
Finnlands zu Deutschland im Berichtsjahr 1942 in einer un¬
verbrüchlichen Wasfenkameradschaft bestehen geblieben seien und
auf wirtschaftlichem Gebiet eine immer größere Bedeutung und
Anerkennung erhalten hätten.

Der finnische Außenminister Ramser> verwies besonders auf
die große Hilfe, die Finnland von Deutschland zuteil geworden
iei . Er erwähnte dabei besonders die Nahrungsmittellieferungen.
Der Vertreter der Agrarpartei , der frühere Bildungsminister
Kukkonen , und der Vertreter der Sammlungspartei , Soini,
gaben im Namen ihrer Parteien Erklärungen ab, in denen
Deutschland der Dank für die großzügige Hilfe an Finnland
zum Ausdruck gebracht wird.

Bildung einer neuen italienischen Luftwaffe
DNB Rom, 13 . Okt . Der llnterstaatssekretär für die Luft¬

fahrt Oberstleutnant der Flieger und träger der Goldenen
Tapferkeitsmedaille Ernesto Botto wandte sich über den
römischen Rundfunk an die Offiziere und Mannschaften der ehe¬
maligen italienischen Luftwaffe und teilte mit , daß er vom
Duce den Auftrag erhalten habe, eine neue italienische Luftwaffe

zu bilden , die auf der Basis der ehrenvollen Tradition der
früheren „Blauen Waffe" als vollwertiger Bundesgenosse an
der Seite der Deutschen kämpfen wolle. Obwohl es ihm auf
Grund seiner schweren Verwundungen ein Leichtes gewesen wäre,
diesen ehrenvollen Auftrag abzulehnen, habe er keinen Augen¬
blick gezögert, im Bewußtsein , daß das Vaterland heute jeden
Arm , der noch die Waffe führen könne , gebrauche. Das ita¬
lienische Volk sei schon vor dem tragischen Waffenstillstand von
der Badoglio -Clique verraten worden . Vadoglio habe die ita¬
lienische Luftwaffe in einem Augenblick aufgelöst, als der Feind
feine furchtbaren Terrorangriffe gegen die italienischen Städte
fführte und diese dadurch unbeschützt dem Wüten des Feindes
Überantwortet.

Portugal gibt britischem DruÄ nach
DRV Berlin , 12. Okt . Wie Reuter meldet, gab Churchill

am Dienstag im Unterhaus bekannt , daß die portugiesische
Regierung dem britischen Druck um Zubilligung gewisser Er¬
leichterungen aufden Azoren für die britisch -amerikanische
Schiffahrt im Atlantik nachgegeben habe.

Churchill behauptete , das Uebereinkommen würde die Sou¬
veränität Portugals auf den Azoren in keiner Weise beein¬
trächtigen.

Das Herz in der Rinde.
Erzählung von Wolfgang Federau.

Die Sache fing an wie jede richtige Liebesgeschichte, die
das Leben dichtet. Mit einer Begegnung , welche die meisten
unter uns „zufällig " nennen , die anderen , die mehr um die
Geheimnisse des Daseins wissen, „schicksalsbestimmt" . Mit
einem Händedruck, einem leisen, süßen und schmerzlichen
Seufzer — nun , kurz und gut , mit alledem , was den beglücken¬
den Rausch aller ersten wahren Liebe ausmacht . ,

Hätte Sittas Mutter noch gelebt — aber die war ja nurw
schon seit vielen Jahren tot , leider ! — , dann hätte sie sehr
rasch gesehen , wie es um ihr Kind bestellt war . Denn Frauen
erleben auf geheimnisvolle Art die Liebe ihrer Töchter noch
einmal mit , selbst dann , wenn sie von ihren Kindern nicht ins
Vertrauen gezogen werden . Bei Sittas Vater dauerte es
natürlich erheblich länger , ehe er die Wandlung bemerkte und
begriff , die mit ihr vorgegangen war . Ehe es ihm auffiel , daß
Sitta den männlichen Vornamen Horst etwas häufig aus¬
sprach, daß ein junger — und durchaus angenehmer —
Mensch , dsr . diesen Namen trug , ab und an als Gast in seinem
Hause auftauchte , bescheiden und nett an der nachmittäglichen
Kaffeetafel teilnahm und höflich, dankbar und verlegen jede
Frage beantwortete , die der Vater an ihn richtete.

Sittas Vater hätte nie mit Sicherheit angeben können,
wann dieser junge Mann zum erstenmal aufgekreuzt war . Er
hatte seit langem die Führung des Haushalts ganz seiner
Tochter überlassen . Hatte seit dem Tode seiner Frau , seiner
geliebten und unvergeßlichen Susanna , sich ganz in seine
Bücher und seine Arbeit vergraben , von den wenigen Stunden
abgesehen , die er im Garten verbrachte . Und wenn er sein
Haus überhaupt verließ , dann eben doch nur zu dem täglichen
Abendspaziergang , der ihn in den benachbarten Wald führte.

Die beiden jungen Menschen genossen also den Frühling
ihrer Liebe in fast völliger , ungewöhnlicher Freiheit , und
nichts zwang sie zu Heimlichkeiten . Es sprach für sie, daß sie
diese Freiheit nicht mißbrauchten , daß sie sich geruhig einer
iZukunft anvertrauten , die gewiß alles zum besten fügen
ckvürde , und daß die sichtbaren Aeußerungcn ihrer Neigung
jüber den Austausch einiger Zärtlichkeiten , einiger Küsse nicht
hinausgingen . Sie spürten den Gleichtakt , in dem ihr Herz
schlug, und das war genug.

Natürlich mieden auch sie bei ihren gemeinsamen Spazier-
igängen die Stadt und den Lärm der Straßen . Sie suchten
immer wieder den Wald auf , der , so leicht erreichbar , ihnen
Schatten und Stille bol . Und es geschah in einer solchen
abendlichen Stunde schöner Gemeinsamkeit , daß Horst , vor
einer uralten Linde Leben bleibend , lächelnd sagte : „ Immer

haben Liebende ihre Namen in die Rinde alter Bäume
geschnitzt , sie mit einem Herzen umgeben . Eine hübsche und
romantische Uebuna — findest du nicht auch, Sitta ?"

„Ja "
, nickte . Sitta lächelnd , „ich finde das nett . Und

übrigens : wirklich, das hier ist eine schöne Stelle , mit einem
herrlichen Ausblick über das Tal und den gegenüberliegenden
Hügelkamm . Ich mag sie sehr gern , wir werden , denke ich,
auch später , wenn wir . . .

" sie stotterte plötzlich ein wenig,
stockte ein bißchen, ehe sie fortfuhr — „ja , also sicher werden
wir auch später oft hierhsrgehen , wenn das Schicksal es gut
mit uns meint . Mein Vater hat gerade diesen Platz auch
immer sehr geliebt , und ich denke , es zieht ihn noch heute oft
hierher , wenn ec sich abends von seinen Büchern für ein
Stündchen losreißt .

"
Aber ihr Begleiter hatte nur mit halbem Ohr hingehört.
„Schau "

, ries er , ganz nahe an den Baum herantretend,
„da hat schon einmal ein Pärchen sich in diesem Stamm ver¬
ewigt . Aber es muß sehr, sehr lange her sein . Zwanzig
Jahre vielleicht schon oder noch mehr . Dennoch : das Herz ist
noch ganz gut zu erkennen und einer der Buchstaben auch.
Ein ganz deutliches S . Wenn das der Vorname des Mädchens
war , dann hat sie vielleicht eben so geheißen wie du . Auch
sitta . Aber nein . . . Sitta ist ein seltener Name . Also viel¬
leicht Sigrid oder - Suse oder Susanne und so . Na , jedenfalls
kann ich dieses noch so deutlich sichtbare S mitbenutzen und
mir so meine Arbeit leichter machen .

"
Schon hatte er sein Taschenmesser gezückt und machte sich

ins Werk , während Sitta sich am Wegrand niederlietz und
aufmerksam , lächelnd zuschaute.

Sie hörte nicht, wie sich jemand leise, vorsichtig durchs
Unterholz entfernte . Sie hatte diesen Jemand , der ihr Vater
war , nicht gesehen.

Tief in Gedanken wanderte der heimwärts . Erst hatte er
lich sehr geärgert , vorhin , als er sich durch Schritte Dritter
and' das Geräusch von Stimmen in seiner täglichen stillen
Gedenkstunde gestört sah . Immer war er hierhergegangen,
:agaus , tagein , seit Susannes Tod — zu diesem Platz , wo sie
ich erstmals ihrer Liebe zueinander bewußt geworden waren.
Hier hatte er der Toten gedacht, und manchmal war ihm dann
zumute gewesen, als lebte sie noch , als sitze sie neben ihm,
)ereit , sich geduldig alles anzuhören , was er auf dem Herzen
)atte , ihn zu trösten , wenn er dessen bedurfte , ihn aufzuheitern,
nenn er trübe und bedrückt war . Aber dann hatte er Sitta
:rkannt und ihren Freund , hatte ihr Gespräch belauscht, und
üue stille wärmende Freude erfüllte ihn nun ganz . „So reiht
ich Glied an Glied "

, dachte er im Dahinschreiten . „Ich bin
run alt und dem Tode schon nah . Aber das Leben hört nicht
ruf . Und niemand reißt die Kette ab .

"
Später , als die beiden Jungen heimkamen , bat er den

nngen Menschen zu bleiben , bolle selbst zwei Flaschen alten,
Wien Rheinweins aus dein Keller.

Sehr vergnügt saßen sie dann beieinander , und es war
chou tiefe Nacht , als sich der Vater plötzlich erhob und eine
ehr wunderliche Rede hielt . Er sprach von dem Leben und
Ser Ewigkeit dieses Lebens , von Sittas Mutter Susanne und
oon einem Herzen in einem Lindenstamm . „Aber leicht , lieber
junger Freund "

, sagte er dann plötzlich , „leicht dürfen wir es
ans nicht machen . Aeder muß seinen Weg ganz allein gehen.

"
Die beiden hörten errötend und Hand in Hand zu . Ganz

verstanden sie nicht , was Sittas Vater sagte, einiges ahnten
sie nur dunkel — freilich : daß er sie gesehen haben mußte,
vorhin , im Walde , das war Wohl sicher.

Doch was tat das schon , wo sie beide so glücklich waren?
„lUch mein Vater "

, flüsterte Sitta ganz , ganz leise, „mein
Vater ist es sicher auch!"

r:onoon wünscht leinen ^ - reyr mit den Diplomaten Ba-
doglios . Die diplomatischen Vertreter von Großbritannien haben
vom Foreign Office Instruktionen erhalten , nicht mit Diplo¬
maten Badoglios zu verkehren. Die Berührungen , welche sich
.aus dienstlichen Gründen ergeben, sollen sich auf schriftlichem
.Wege abwickeln.

Eine allindischr Nahrungsmittelkonserenzsi die angeblich eins
gerechtere Verteilung der Lebensmittel herbeiführen will und
an der Vertreter sämtlicher indischen Provinz - und Staaten¬
regierungen sowie Abgeordnete der Zentralregierung teilneh¬
men, wurde am Mittwoch morgen in Neu-Delhi ünet.

398 Flugzeuge und 19 Panzer . Im Verlaus der jetzt zum Ab¬
schluß gekommenen schweren Kämpfe am Kubanbrückenkopfhaben
bei der Unterstützung der Truppen des Heeres und bei der Ab¬
wehr sowjetischer Fliegerangriffe die Batterien einer deutschen

- Flakdivision in der Zeit vom 10 . Februar 1843 bis 8. Oktober
1943 395 feindliche Flugzeuge vernichtet und 19 Panzer außer
Gefecht gesetzt.

werrrerertagung der neuen faschistischen Partei . Wie der Gene¬
ralsekretär der faschistischen republikanischen Partei , Pavolini,
erklärte, wird demnächst eine gesetzgebende Tagung von Ver¬
tretern der neuen faschistischen Partei zusammentreten , die alle
Gruppen des italienischen Volkes amfassen und mehr als 1000
Mitglieder zählen werde. Sie werde weit vollkommener sein
als es jemals im monarchisch -demokratischen Staat der Fall ge¬
wesen ist.

Die älteste Tochter des lapanischen Kakserpaares heiratet . Die
Hochzeit der ältesten Tochter des japanischen Kaiserpaares , Prin¬
zessin Shigeko Terunomiya , mit dem Prinzen Narubiko Bigas-
bipun fand am Mittwoch morgen in feierlicher Weise im kaiser¬
lichen Palast statt.
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Slalingradkärnpfer vor Termoli
Bon Kriegsberichter Dr. Franz Pesevdorfer

DNB 12 . Okt . (PK .) Uebcr die serpentinenreiche Berg«
ülllks des östlichen Apennin rasen die englischen Tiefflieger.

wieder stoßen sie aus den weißen Kugclwolkcn des siid«
«Ken Oktober -Himmels heraus zum Angriff auf ihre Opfer,
ie sich mit der ganzen Kraft ihrer Motoren zu den Hochgelege«

Dörfern mühen, um endlich , den flacher und breiter wer¬
den Täler folgend, der Adria zuzurollen.

sind untertags nur wenige Fahrzeuge auf den weißen
zrchenbändern zu sehen , und sie sind auf der Hut . Auf den

hlern und Kotflügeln der Lastkraftwagen sitzen die Beifah«
r um das Fahrzeug rechtzeitig zu warnen . Die Insassen der
Oelwagen richten fast ohne Unterbrechung den Blick nach
M . Tauchen Jägerei » bedrohlicher Richtung und Nähe auf,
Mn die Wagen ruckartig, während die Männer heraus«
mnM und Deckung suchen. So gelingt es meist , den Flieger«
»griffen zu entgehen. Will aber nach stundenlanger Fahrt dir

Aufmerksamkeit Nachlassen , dann sind die gelegentlich auftau«
chenden schwarz ausgebrannten Wagenwracks Mahnung genug.

Auch vor dem Wagen des Kommandeurs der im Raum der
Uferstraßevor Termoli

'
stehenden Kampftruppe zeigten die

endlichen Jäger keinen Respekt, wie der Oberst auf seinem
ŝch über dem Meer gelegenen Eefechtsstand erzählt . Den Ad-
udantcn rettete ein Hechtsprung in den Straßengraben , der
lim Akrobaten Ehre gemacht hätte . Den Fahrer aber t-raf
ln ME .- Eeschoß des Tieffliegers hart am Bein . Dem Kom-
andeur freilich sind die Angriffe feit langem vertraut . Vor

Om auch aus Salerno , wo ein Flieger es zuwege brachte,
je Tasche mit Schriftstücken im Wagen zu durchschießen , wobei

Unter den Papieren auch die Heiratsgenehmigung eines Stabs - -
irngehörigen dran glauben mußten , ohne daß er aus diesem
dösen Omen die naheliegende Schlußfolgerung gezogen hätte . . .

Den beiden Kampfgruppen vor Termoli war nach der
Überraschenden Landung der Engländer in dieser auf einer in
jus Adria vorspringenden Halbinsel gelegenen Hafenstadt die
Aufgabe zugefallen, das schnelle Vorstoßen auf der Ufer-
Kraße nach Norden zu verhindern . Sie sollten damit die
Absicht des Feindes vereiteln , unseren Absetzbewegungen
lmZentral - Apennin in die Flanke zu kommen. Sie
sind Angehörige einer Division, die als erste im vergangenen
Vahr die Wolga erreichte und als erste in den Kampf um Sta-
Üiigrad eintraf . So entsprach es ganz der stolzen Tradition,
fatz sie sich nicht damit begnügten , eine Riegelstellung im Nor¬
den und Nordwesten vor Termoli zu beziehen und auszuhauen,
sondern zum Gegenangriff ansetzten.

Die feindlichen Sicherungen an der Uferstraße nördlich der
ktadt konnten rasch geworfen werden . Zügig ging es entlang
der Uferstraße voran . Artilleristen und Panzerjäger brachten
ihre Geschütze in der Pezza di Saracena in Stellung in einem
siaum . dessen Name die buntbewegte Vergangenheit Unter-
staliens heraufbeschwört. Die tapferen Grenadiere aber waren
»uzüreten, um -über die breite Talmulde hinweg auf den be¬
herrschenden Höhenzug vorzudringen , auf dessen östlich aus-
ln/fmbem Ende die alte Hafenstadt liegt.

^ Der Führer des Pakzuges meldet eben die erfolgreiche Ve«
^ Eichung englischer Stellungen auf Kuppen des jäh zum Meer

Mellenden Höhenzuges : „Drüben , an die rechte Ecke der weihen
Mhofsmauern habe ich einige Sprenggranaten hingesetzt,
sis sich nichts mehr gerührt hat ." Bei diesen Worten glänzten
st Augen des „alten " Soldaten stärker noch auf als auf der
ilisgebleichten Bluse das Ritterkreuz , das er im Westfeldzug
stlam . als er mit einer Handvoll Männer den Stab des Gene-
tals Eiraud gefangen genommen hatte.

Die Einschläge unserer Batterien liegen gut . Rauchpilze stei¬
len in den feindlichen Stellungen zwischen den graugrünen
livenhainen aut den Höhen auf . Dann und wann zuckt eine

Vas AvLtLcättLeür«->» Hcettü
reusn - unct lliskssroman von Wsltsr ffainsc

km -MmniUkms.Nsrlaa r>, Eis -Icker. Ki-öbi-nreN bei MilnSen
Fortsetzung.

„Kommt gar nicht in Frage "
, erklärt der Pfarrer.

,,« eim es von mir allein abhängig gewesen wäre, hätte
me Lini ja ein Grab im Friedhof und nicht draußenM der Mauer gekriegt , denn sie war bestimmt nicht bei
Linnen , als sie das Furchtbare tat . Aber was Hab ' ich
machen können ? Der Bürgermeister, die Kirchenpröbste , die
Leiber und auch die meisten Männer , alle haben sofort
Sichrien : Selbstmörderin , also außer der Friedhofmauer,
ss und ich muß doch leben und auskommen mit den
deuten , also kann ich nicht Krieg führen mit ihnen .

" Nack
Mer Weile fügt er versonnen hinzu: „Kannst mir 's
Mwen , daß es mir bitter Weh getan hat , wie man das
iUrndl draußen vor der Friedhofmauer einscharrte. Am
Mgsten Tag wird vielleicht mancher , der am GalgenMete, als Heiliger vor seinen Richtern stehen , und ich
Ms , auch die Tini wird von unserm Herrgott eher ein
bcheres Wort hören, als manche ihrer Lästerer. Und
MMb soll sie nur ruhig draußen vor der Friedhofsmauer
Miter schlafen. Was die Afra aber über einen Grab-

sagt, darüber reden wir gar nicht . Das ist ja ein
blühender Unsinn.

"
„Wenn ich nur wüßte, was ich machen soll, um .die" Ml endlich einmal loszuwerden? " entgegnet der Baron

M erzählt dann , was er im vergangenen Jahr mit derMa erlebte.
Ter Pfarrer hört mit halb geschlossenen Augen und
jeglicher Miene zu . „Schau, schau, sie ist wirklich

mi bo -es Ding"
, sagt er nach einer Weile und spricht dann

ihren Methoden, mit denen sie die Leute förmlich" UM und sie ganz ihrem Willen zugänglich macht.
„Solange sie in Greith ist, wird der Doktor in Han-

leiidorf selten ein Geschäft machen bei uns heroben, denn
b

^eut ' schwören auf ihre Kräuteln und Trankeln !"
»Unbegreiflich ist es mir nur , wie dieses Hascherl von

Mim Weib auf die Berge hinauskommt und wie sie
anchuiai beinah gleichzeitig an verschiedenen Orten ge-den wird "

, meint der Baron nachdenklich.
„ .

^lber der Pfarrer weiß auch dafür eine Erklärung.
l'„ sie hinfällig durch das Dorf hatscht , möcht ' man
I wirklich akaiibpi, n eonntt kaum eine Kkunde weit

grellrote Flamme hoch, die während der ganzen . Nacht nicht
Mehr zur Ruhe komntt: Strohschober, die getroffen wurden unS
nun langsam ausbrennen . Hart am Ufer des Meeres , das in
der abendlichen Sonne wie ein unwirklich blaues glitzerndes
Band das harte Kampfgeschehen umrandet , kämpft sich eine
Kompanie entlang der Bahnlinie in den Dünen an die gegen¬
überliegende Höhe an und nimmt sie , obwohl dem Verteidiger
von der Natur alle günstigen Möglichkeiten in die Hand gege¬
ben sind . Das flankierende Feuer dieser Kompanie hilft auch
den anderen Einheiten auf dem Weg über den fast ebenen Tal-
boden zum Höhenkamm. Die Verbindung zur zweiten auf der
Hügelkette von Westen her vorstoßenden Kampfgruppe wird
ausgenommen. Die Angreifer haben den gelandeten Feind vor¬
erst weit bis in den engeren Bannkreis der Hafenstadt zurück-
gedrängt.

Müde von den Anstrengungen der Marschtage und des An¬
griffs liegen die Panzergrenadiere in den rasch ausgeworfenen
Schützenlöchern in der gewonnenen Linie . Das feindliche Artil-
lerieseuer nimmt Stunde um Stunde zu . Schon legen anschei¬
nend eilig herangeführte schwere Batterien Feuerüberfälle auf
Straße , Talgrund und Hänge. Einschläge greisen auch in die
am Ufer liegende Kompanie . Zwei Verwundete kommen den
steilen Hang herunter , um sich verbinden zu lassen . Dem leichter
.Getroffenen befiehlt der Kompanieführer , den anderen zurück-
tzubringen. Als der Gefreff- noch ein wenig benommen, seinen
sGbef wenig verständnisvoll nsteht , bekommt er sogleich im ge¬
kürzten . nüchternen, heiter , n Ton , den der deutsche Soldat auch

bei seinen harten und undankbaren Kampfausgaben in Italien
nicht eingebüßt hat , seine Lektion : „Schau nicht so dumm in
die Welt ! Bring ihn zurück, und wenn er unterwegs schlapp
macht , nimmt ihn auf das Kreuz !"

Im Bahnwärterhaus am Rande des schmalen Dünenstrei-
fens hat sich ein Artilleriebeobachter eingerichtet. Vor seiner
B -Stelle im Obergeschoß breitet sich die ganze Stadt aus mit
ihren steil zum Meer abfallenden mittelalterlichen Befestigungs,
mauern und ihrer alles überragenden Kathedrale , deren Fassade
noch in jene Zeit zurück geht, da Hohenstaufen'' als Kaiser und
Könige über Sllditalien herrschten. In vielen erinnert das Bild
Termolis vom Meer her an die dalmatinischen Hafenstädte Du-
brovnik oder Korzula , die nur durch ein enges Meer getrennt
am Adriatischen Meer gegenüberliegen.

Ein Schulterschuß riß den Artillerieleutnant vom Fenster.
Notdürftig verbunden bleibt er so lange , bis er sich überzeugt
äat , daß ein Gefreiter das Feuer der Batterie ebenso stwer in
in die englischen Stellungen in den Dünen und auf den HügeÄr
'
legt . Und wie die deutsche Artillerietrotz ihres geringen Muni«
stionsaufwandes zu wirken versteht, davon sprechen fast aus¬
nahmslos die Gefangenen , die vor Termoli gemacht wurden.

Der Gegenstoß der Stalingrad -Kämpfer zwingt den Feind,
seinen zurückgedrängten Landungstrupp eilig zu verstärken, u«
jene zahlenmäßige Ueberlegenheit zu gewinnen , mit der ei
allein nur weiter vorzudringen wagt . Er bringt starke Panzer«
kläffe heran , die bald in erbitterten Kämpfen mit unseren
Kampfwagen stehen . Erst als der Feind zu groß angelegtem
Angriff ansetzt , weichen die Kampfgruppen nach Sprengung del
Srraßen - und Bahnübergänge auf die Höhen im Norden mit»
Nordwesten Termolis aus . Der Gegenstoß hat seinen Zwecl
erfüllt.

Zerronnene Feindlräume
Bewegte engli' chs Klage um de» Verlust der

TodKanrs -Jnseln
DNB Genf, 13 . Okt . Die beste Möglichkeit, den Sowjets zu

helfen und ihnen eine militärische Entlastung zu bringen , m : .nt-
der Kommentator der „Sunday Times "

, wäre ein anglo - am :ri-
kanischer Angriff auf den Balkan . Aber die Zeit für eine solche
Operation sei noch nicht reif Vorbereitende Schritte ließen sich!
jedoch ergreifen , so z . B . der , die Dodekanes-Inseln den Deut -!
schen nach und nach abzuringen : denn diese Inseln in deutscher!
Hand stellten eine unverkennbare Gefahr aus der Flanke bei
etwaigen Operationen gegen den Balkan dar . Rhodos sei schon'
längst den Alliierten mit der Kapitulation der 30 000 dort
liegenden italienischen Truppen gegenüber 7000 Deutschen ent- !
glitten . Hierüber enttäuscht, Habs man sich an die Besetzung
der drei kleineren Inseln in der Dodekanesgruppe herangewagt .!
Man wollte Kos , Leros und Samos besetzen, wobei Kos mit!
seinem guten Flugplatz für die Anglo-Amerikaner militärisch!
gesehen am bedeutsamsten sei Vor etwa zwölf Tagen hätten die
Deutschen aber urplötzlich angegriffen . Prompt hätten sich die,
Italiener auch in diesem Falle den Deutschen ergeben, während
die englischen Truppen verzweifelt Widerstand leisteten, dennoch
aber schließlich den Flugplatz , den Hafen und die Stadt räu¬
men und in die Berge flüchten mußten . - Dieser Traum sei also
auch hin.

Kritik an der Washingtoner Geheimsitzung
Anglo-amerikanisch ? Krämer streiten sich um das

Weltgefchäft
DNB Genf, 12. Okt . Die fünf USA .-Senatoren Lhandler,

Rüssel, Mead , Lodge und Brcwster sind von einer Inspektions¬
reise, die 68 Tage dauerte und aus der sie im Aufträge des»
Senats alle Auße'nposten der nordamerikanischen Streitkräfte in
einem über 40000 Meilc ^ langen Flug besichtigten , nach
Washington zurückgekehrt . In einer Geheimsitzung berichteten sieüber ihre Eindrücke.

Die USA .-Zeitungen sind voll von Andeutungen über diese

gehen . AVer frag '
.nur ih . e Freunde, die werden dir sagen

können , daß sie es mit jerem Jäger aüfnimmt im Berg¬
steigen und Kraxeln.

"
„In der Tat — seltsam !"
„Aber damit nicht genug"

, meint der Pfarrer . „Sie hat
schon mehrmals Weiber , die ihr in der Gestalt und im
Aussehen etwas ähnlich waren , an bestimmten Orten
auftauchen lassen , um so den Anschein zu erwecken , daß
sie zur gleichen Zeit auf verschiedenen Stellen gesehen
wurde. Schließlich aber sie überall ihre Leute , die
le eff sind , für sie ein falsche : Alibi zu beschwören . So
wie in deinem Fall , damals beim Absturz deiner Frau " ,
fügt er bedächtig hinzu. „Der Zirlbauer in Weißenbach,' der den -Gendarmen bestätigte, daß die Afra dazumal
drei ' Tag bei ihm war , daß sie also nicht zur selben
Zeit am Grimming oben sein konnte , hat die Behörde
glatt angelogen, das weiß ich genau.

"
„ Dann hätten wir ja endlich —"
„Gar nichts läßt sich damit anfangen "

, unterbricht der
Pfarrer rasch . „ Erstens ist der Zirl schon tot , zweitens
hättest du damit ja noch immer keinen wirklichen Beweis
dafür , daß die Afra tatsächlich deine Frau in die Tiefe
stieß .

"
Sie streiten noch ein Zeitlang hin und her, aber sie

kommen zu keiner Einigung.
„Dann bleibt mir nur noch das eine übrig , was ich

schon im vorigen September tun wollte , als ich mit ihr
im wilden Kar zusammentraf"

, erklärt der Baron schließ¬
lich

' und erzählt dem Pfarrer den damaligen Vorfall .-
„Red ' keinen Unsinn" fährt der Pfarrer auf. „Das

wär ' dein Untergang , ganz abg 'sehn davon, daß du das
einmal auch vor dem ewigen Richter zu verantworten
hättest. So wie es allerhand Getier und giftige Pflanzen
auf der Welt gibt, die anscheinend nur dem Menschen
zum Leid erschaffen wurden, so gibt es auch solche Men¬
schen , die nur . zum Unheil auf der Welt sind . Aber
der Herrgott wird schon wissen , warum das so sein muß.
Deshalb hat noch kein Mensch das Recht , einen anderen
umzubringen. Wegen der Afra muß man am besten bei
der Landesbehörde vorstellig werden und erfahrene Fach¬
männer auf den Fall aufmerksam machen .

"

„Die schicken , uns dann bestenfalls eine Kommission
herauf"

, erwidert der Baron spöttisch . Schließlich sagt
er aber doch zu , sich die Sache zu überlegen.

Die Witterung schlägt um und es kommen trübe.
wirklich glauben, sie könnt' kaum eine Stunde weit nebelieuchte Taae mit leichtem Tauwetter . Auch

Berichte, die man als Sensationen bezeichnet . Der rote Faden,
der durch alle Berichte gehe, meldet der Washingtoner Ver¬
treter von „News Chronicle "

, sei die Forderung , daß die USA.
England gegenüber an die eigenen Interessen denken müßten,
um nicht von den Briten an die Wand gedrückt zu werden . Die
Senatoren hätten sich u . a . darüber beschwert , daß England
sein Nachrichtensystem weiter ausgebaut habe und die Welt
mit reger Werbung für das englische Ueberseegeschäft versorge,'
während die USA . kaum erwähnt würden . Die Vereinigten
Staaten hätten , so sagten die Senatoren weiter , den Ländern
des Mittleren Ostens großzügige Pacht - und Leihlieferungen ge¬
sandt, aber die Engländer übernahmen die »Verteilung und ver¬
schwiegen , daß die Waren aus den USA . kämen. Auf diese Weise
mache England auf Kosten des nordamerikanischen Steuerzahlers
für sich Reklame.

Schlechter Start Mountbattons
DNB Schanghai , 12 . Okt. In dem ersten von Lord Mount«

batton als Oberbefehlshaber Südostasiens ausgegebenen Heeres¬
bericht wird , einer Meldung aus Neu -Delhi zufolge, die anglo«.
amerikanische Offensive auf dem südastatischen Kriegsschauplatz"
als bevorstehend angckündigt und voller Stolz eine „verstärkte
Tätigkeit britisch - indischer Patrouillen an der indisch-bur¬
mesischen Grenze" gemeldet.

Das Ergebnis dieser „verstärkten" Patrouilleniätigkeit ver¬
schweigt Mountbatton bescheiden . Es wird , wie bereits kurz er¬
wähnt , in einem japanischen Frontbericht gemeldet : 2n einem
Treffen mit ffiner britisch- indischen Einheit nahe Maung Dauna
verlor diese 60 Tote . Die Japaner machten reiche Beute an Was»
fen und Munition , als die feindliche Einheit vergeblich ver¬
suchte, über den Chindwin -Flutz zu setzen.

rvnren verloren schnelle» ^ »»«enreger. Der britische Minen¬
leger ,„Abdiel"

, 2650 Tonnen , ist von seiner letzten Unternehmung
-nicht zurückgekehrt und wird jetzt auch von der britischen Ad¬
miralität als verloren zugege ^ -n.

Schloß tzffeuch herrscht trübes Wetter , trotzdem in weni¬
gen Wochen Hochzeit sein wird.

Der Baron ärgert sich , daß das überschäumende Glücks¬
gefühl der vergangenen Wochen und Monate wie wegge¬
blasen ist , obwohl er jetzt dem Ziel seiner Sehnsucht und
Wünsche so nahe ist . Wie unendlich glücklich war er noch
zur Weihnachtszeit -und wie unbefriedigt und unbehaglich
fühlt er sich heute . Gewiß, an seiner Liebe zu Edith hat sich
nicht das geringste geändert, und ebenso wenig ist sie
daran schuld , daß ihn jetzt nicht mehr jener Rausch von
Freude und Glück erfüllt , wie in den Tagen , da Oskar noch
nicht hier war.

Jawohl , Oskar allein trägt die Schuld an der Miß¬
stimmung. Schon sein taktloses Benehmen beim Wieder¬
sehen am Bahnhof in Hansendorf war kein gutes Vorzei¬
chen und die kurze Auseinandersetzung am selber Tag
wegen der Afra hat deutlich genug gezeigt , daß er sich
trotz seiner schweren Erlebnisse im Krieg innerlich nicht
viel geändert hat . Gewiß, er entschuldigte sich nachher
wegen seiner Aeußerungen im Falle Afra , sogar zweimal,
aber deutlich war ihm dabei anzusehen , wie schwer ihm
das fiel . Und er hat es auch sicherlich nur getan, weil
Edith ihn darum bat . Sie hat ja anscheinend großen
Einfluß auf ihn in ihrer Schönheit als begehrenswertes
Weib . Oskar ist klug genug , äußerlich Zurückhaltung zu
zeigen , aber seine Blicke verraten ihn , und auch der aus¬
fallend warme Klang in seiner Stimme , wenn er mit
Edith spxicht. Und wie krampfhaft er sich bemüht, mög¬
lichst oft mit ihr allein zu sein ! Daß sein unreifes Wesen
auf Edith Eindruck machen könnte, ist Wohl nicht zu
befürchten . Dennoch grübelt der Baron auch heute wieder
und sieht mißvergnügt durch das Fenster den beiden nach.

Edith hat im Dorf einiges zu besorgen und kaum,
daß sie das Haus verläßt , eilt Oskar ihr nach . Wenn
nur die Urlaubswochen schon vorüber wären , seufzt der
Baron . Und seine Augen folgen den beiden , solange sie
noch sichtbar sind.

Edith Weiß ohne zu fragen und zu reden, welch
neuer Konflikt sich zwischen Vater und Sohn — wenn
auch vorläufig ohne Worte — abspielt. Bislang hat sie ge-
<sthwiegen . Jetzt aber , als sie mit Oskar dem Dorf zu¬
schreitet , entschlüpft ihr die Bemerkung, es wäre vielleicht
doch klüger , wenn er sich nicht so häufig mit ihr allein
auf der Straße zeigte . Auch zu Hause sei es nichts gut, daß
er sie so oft allein zu treffen suche . Im ersten Fall klat¬
schen die Dorfleute und im Schloß das Gesinde . Und
beides sei für den Vater ja nicht angenehm.

(Fortsetzung folgt) ,

(
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Wechsel in der GebielsnrSdelführung
« lleusteig, den 14 Oktober 1St3

Verdunkle gewissenhaft!
Wo Licht ist, ist Leben . Wo Leben ist, sind Wohnungen , Ge"

schäfte, Werkstätten, Fabriken , Bauernhöfe , Stallungen — kurzum
wichtig — stets Volksvermögen. Dieses will der Feind bei seinen
nächtlichen Angriffsflügen zerstören . Jeder Lichtschein im Dunkeln
— Schon ein ausflammendes Streichholz — Kami vlele Kilometer
weit sichtbar sein, um wieviel mehr erst der Schein, der aus einem
erleuchteten Zimmer dringt . Leben und Eigentum müssen geschützt
werden . Gebt dem Feind keine Anhaltspunkte ! Verdunkelt sorg¬
fältig ! - NZ.

/ Gültigkeitsdauer von Lebensmtttelmarren verianger,
Die Reise- und . Eaststättenmarken der 4 . Ausgabe sowie die

Lebensmittelmarken der 2 . Ausgabe , deren Gültigkeit bereits
oom Herrn Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
dis zum Ablauf des 17 . Oktober 1943 allgemein verlängert wor¬
den ist, wurden für Württemberg und Hohenzollern
über den 17 . Oktober 1943 hinaus bis zum Ablauf der 55 . Zu¬
teilungsperiode , also bis 14 . November 1943 , für gültig erklärt

Calw . (Altersjubilar .) Den 70 . Geburtstag beging gestern
in seltener körperlicher und geistiger Rüstigkeit Bierbrauereibesitzer
Earl Hiller in Calw . Der „ Calwer Liederkranz" ehrte sein
Ehrenmitglied und langjähriges Beiratsmitglied — Carl Hiller
hat bereits über 50 Jahre dem deutschen Liede gedient — mit
einem Ständchen.

i Freudenstadt . (10 Jahre Apothekerführer .) In die¬
sen Tagen konnte der Reichsapotheke.rführer SA .-Eruppenfüh-
rer Schmierer auf eine zehnjährige Arbeit als Standesführer
.der deutschen Apotheker zurückblicken. In dieser bedeutungsvol¬
len Zeitspanne verstand er es , die deutschen Apotheker zu einer
festen , einheitlichen Berufsgemeinschaft zusammenzuschließen , sehr
viele Berufsfragen in beispielhafter Zielsetzung amMgreifen
und zu lösen und die Angehörigen seines Verufsstandes mit
dem Ideengut des Nationalsozialismus zu durchdringen. Neben
der Einsatzbereitschaft aller an der Arzneimittelversorgung be¬
teiligten Kräfte ist es besonders sein Verdienst, daß die Zivil¬
bevölkerung auch im , fünften Kriegsjahr die für sie notwen¬
digen Arzneimittel erbalten kann.
, Leonberg. ( Ehepaar angefahren .) Ein die Stuttgarter
Straße abwärts fahrender Personenkraftwagen streifte an der
iKurve beim Schützenrain einen von einem älteren Ehepaar ge¬
zogenen beladenen Handwagen . Beide kamen dabei zu Fall und
trugen Verletzungen

"davon.
Londorf , Kr . Böblingen . (Kind verbrüht .) Das noch

-nicht ein Jahr alte Kind der Eheleute Harr zog in einem un¬
bewachten Augenblick eine Tasse mit heißem Kaffee vom Tisch.
Ls erlitt schwere Verbrühungen , denen es in der Tübinger
Klinik erlegen ist.

Ehingen . (Kind überfahren .) In der Nähe der
^Heu-

lelderstraße ereignete sich ein schwerer Unfall . Das 10 -oayrs
Lste Söhnchen der Familie Frankenhauser geriet unter einen
Lastwagen und wurde überfahren . Der Tod trat auf d -".
Stelle ein.

« chern . kVomZug erfaßt .) Auf dem Heimweg geriet der
Rentner Bernhard Zink aus Kappelrodeck beim Bahnübergang
»mter den Zug, dessen Heraynahen der schwerhörige Mann in
der Dunkelheit nicht bemerkt hatte . Der Verunglückte erlitt
schwere Verletzungen, an deren Folgen er im Krankenhaus
Lchern starb.

Pforzheim . ( Motoriadunfall .) Auf der Fahrt von
Eutingen nach Pforzheim ist ein Motorradfahrer mit Beglei -^
ter schwer verunglückt. Der Fahrer wurde getötet und der Mit¬
fahrer schwer verletzt. Wie das Unglück sich zugetragen hat , ist
«och nicht geklärt.

A ^ /ssjelrtrckonkekl/iiinglssirvsIsUsn . I
» vis Kohlen weiten üpöter ieklen . d
8 ? 8 ? A ' Hi ^ ^8

Der Reichs ) uzeudfiihrer und Gauleiter Murr sprachen
nsg Mehrere Eauamtsleiter sowie Führer oer wlleserungen

der Partei und des Reichsarbeitsdienste^ , vor allem aber der
Ditler -Jugend des ganzen Gebietes Württemberg und einige
Ehrengäste fanden sich fn einem Festsaal des Neuen Schlosses
zu einer Feierstunde ein , welche der Verabschiedung der Eebäets-
miädelführerin Maria Schönberger, die eine andere wich¬
tige politische Aufgabe übernimmt , und der Einsetzung der
Mädelringführerin Marianne Rupp, galt . Die Bedeutung die¬
ser Stunde kam vor allem durch die Anwesenheit von Reichs¬
äugendführer Axmann, Gauleiter Reichsstatthalter Murr und
- er Reichsreferentin Dr . Jutta Rüdiger zum Ausdruck . Nach dem
Musikstück eines Mädelquartetts , einem Vorspruch und einem
Weihelied gab Gebietsmädelführerin Schönberger ihren Auftrag
im Gebiet Württemberg an den Reichsjugendsührer mit Dankes¬
worten an ihn, , den Gauleiter , die Reichsreferentin und alle
Rührer und Fllhrerinnen der Hitler -Jugend zurück.

Dann sprach der Reichsjugendführer in besonders an¬
erkennenden Worten von der vorbildlichen Arbeit der Gebiets-
mädelfllhrerin , zu deren Verabschiedung er gerne nach Stuttgart
gekommen sei, um ihr Dank zu sagen für das nahezu 16jährige
Wirken im Dienste der Hitler -Jugend , mit dem sie als treue
und beständige Nationalsozialistin auf allen Gebieten der
Mädelarbeit beispielgebend gewesen sei . Eine Mädchenplastik,
welche der Eebietsführerin schon vor der Feier vom Reichs¬
jugendführer überreicht worden war , möge das äußere Zeichen
des Dankes sein . Die besten Wünsche für die Zukunft beschlossen
die Ausführungen des Reichsjugendführers an die bisherige
Gebietsmädelführerin , der sich darauf an ihre Nachfolgerin,
Mädelringführerin Marianne Rupp , wandte , und ihr die künf¬
tige Verantwortung der Mädelführung im Gebiet Württemberg
übertrug . Er gab dabei der Hoffnung Ausdruck , daß sie das
große Werk ihrer Vorgängerin mit der gleichen Begeisterung
und Tatkraft fortsetzen und an der Erziehung einer Generation
wirken möge , die der Größe unserer Zeit würdig sei.

Nach dem Dank der neuen Eebietsmädelführerin für das über¬
tragene Vertrauen und ihrem Gelöbnis zu bedingungsloser Ein¬
satzbereitschaft für Führer und Volk sprach der Gauleiter.
Er rief zuerst die langen Jahre des gemeinsamen Kampfes für
die Idee des Führers in die Erinnerung zurück, während welchen
die weibliche Jugend unseres Gaues durch die scheidende Ge-
Lietsmädelführerin eine sichere Führung hatte . Auch der Gau¬
leiter sagte ihr für die stets erwiesene Treue , Opferbereitschaft
und selbstverständliche Hingabe für die Partei Dank und ging
dann auf die schöne und erhebende Aufgabe ein, welche die neue

' Gebietsmädelführerin übernehme. Mit der Zusage steter Unter¬
stützung wies der Gauleiter darauf hin . daß alle Schwierigkeiten

duf dem Gebiet der weiblichen Erziehung im engsten Zusammen¬
wirken mit der Partei zu meistern sind . Es sei notwendig, daß
in den Herzen der Mädel schon in früher Jugend die Idee des
Führers verankert und unablässig an diesem wunderbaren Auf¬
gabengebiet gewirkt werde. Wir müssen den Ehrgeiz haben , da¬
für zu sorgen , daß von unserer Epoche eine Kraft in die Jahr¬
hunderte strömt. Wenn es unserer Generation gelingt, aus
dieser Epoche den endgültigen Aufstieg unseres Volkes zu sichern,
dann habe sie ihren politischen Auftrag erfüllt . Die Größe dieser
Aufgabe zu begreifen, Männer und Frauen , vor allem aber auch
unsere Jugend in diesem Geiste zu erziehen, das müsse unser
großes Ziel sein , das vor allem auch von der neuen Eebiets¬
mädelführerin letzten Einsatz fordere. Obergebietsfllhrcr Sun¬
dermann beschloß die Feierstunde mit dem Gruß an den
Führer.

Die neue Eebietsmädelführerin
Mädelringführerin Marianne Rupp . die durch Reichsjngend-

führer Armann als Mäd führerin des Gebietes Württemberg
eingesetzt wurde , ist seit 1 . März 1933 in der Hitler -Jugend.
Von 1 . Januar 1940 bis April 1941 arbeitete sie hauptamtlichals Jungmädelführerin des Bannes Reutlingen und vom 15-
April 1941 bis 30. Dezember 1942 als Mädelfür nn des Van-
nes Heidenheim. Ab 1 . Januar 1943 war sie zur Einarbeitung!bei der bisherigen Eebietsmädelführerin Maria Schönberger!
und gleichzeitig ihre Stellvertreterin.

^ Die beste Mädelgruppe des Reiches
nsg Das fast unmöglich scheinende ist nun doch wahr ge¬

worden : Die Ulmer Mädelgruppe 1/120 ist auch in die¬
sem Jahr wieder als Siegerin aus dem Reichsleistungswettkampf
hervorgegangen ! Was es heißt , nun schon zum zweitenmal die
beste Mädelgruppe im ganzen Reich zu werden, wieviel Mühe
und Arbeit dahinter steckt, das wissen wohl bloß die Mädel,
die der siegreichen Gruppe angehören. Das ganze Jahr über
waren sie unermüdlich tätig , um die zahlreichen und gar nicht
einfachen Bedingungen zu erfüllen , die der Reichsleistungswett¬
kampf erforderte . Zum zweitenmal wird nun die Reichsrefe¬
rentin nach Ulm kommen , um der Mädelgruppe 1 das Wimpel¬
band mit der Aufschrift: „Reichsbeste Mädelgruppe " an den
Wimv - l zu heften.

Ass dem Gerichtssaal
^ ' Zündelndes Kind war schuld daran

Ulm. 13 . Okt . Eine Verhandlung vor der Ulmer Strafkam¬
mer zeigte recht nachdrücklich , wie notwendig die ständige Be¬
aufsichtigung der Kinder ist, wie man erst recht der Aufbewah¬
rung der Zündhölzer besondere Beachtung schenken muß. Eine
Bauersfrau aus Zell hatte sich wegen fahrlässiger Brandstif¬
tung zu verantworten . Ihren noch nicht vier Jahre alten Kna-
iben nahm sie in der Erntezeit mit aufs Feld , legte ihn auf
einen mitgebrachten Sack zum Schlafen . Ganz von ihrer Arbeit
benommen , beachtete sie nicht, daß der Bub aufgewacht war
!und sich entfernt hatte . Er lief nach Hause , kam durch den Stall
in die Küche , stieg auf einen Stuhl und entnahm einer Schub¬
lade des Kiichenschrankes eine Zündholzfchachtel. Damit ging
er in die Scheuer und machte neben einem vollbeladenen Frucht¬
augen ein ganz kleines „Feuerle "

. Scheuer, Wohnung und Stall
brannte nieder . Es entstand ein Schaden von rund 40 000 RM.
Die Frage war nun . ob man die Mutter für das Verhalten des
iKiwdes verantwortlich machen kann. Das Gericht kam zu der
Ueberzeugung , daß die Mutter keine Schuld trifft . Die Aufbe¬
wahrung der Zündhölzer in einer Schublade des Küchenschran¬
kes ist auf dem Lande allgemein üblich. Man kann kaum ver¬
langen , daß diese nach jedem Gebrauch in einer verschlossenen
Schublade aufbewahrt werden, da ohnehin Küchenschränke meist
keine Schließfächer haben . So endete die Verhandlung mit
einem Freispruch. Immerhin bleibt sie aber eine ernste

> Mahnung.

! Rundfunk am Freitag, 15 . Oktober
' Reichsprogramm : 11 .30 bis 12 .30 : Beschwingte Konzertmusik.
12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 15 .00 bis 15 .30 : Volks¬
tümliche Klänge . 15.30 bis 16 .00 : Lied- und Instrumentalmusik.
16 .00 bis 17 .00 : Serenaden und Opernklänge . 17 .15 bis 18 .30:
Jan Hosfmann spielt auf . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .20
bis 19 .35 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-Artikel:
„Das neue Stadium des Krieges "

. 20.15 bis 21 .00 : Melodien
um die Liebe. 21 .00 bis 22 .00 : „Vom Contrabaß zum Saxophon " .

Rundfunk am Samstag , 16. Oktober
Reichsprogramm : 11 .00 dis 11 .30 : Unterhaltsames zeit¬

genössisches Konzert . 11 .30 bis 12 .00 : Ueber Land und Meer.
12 .35 bis 12 .46 : Der Bericht zur Lage . 14.16 bis 15 .00 : Musik
„am laufenden Band "

. 15.00 bis 15.30 : Kleine Melodien von
der Kapelle Hans Busch. 15 .30 bis 16 .00 : Frontberichte . 16 .00
bis 18 .00 : Bunter Samstag - Nachmittag . 18 .3,0 bis 19 .00 : Der
Heitspiegel . 19 .20 bis 19 .35 : Frontberichte . 20.15 bis 21 .30 : „Gute
Laune in Dur und Moll "

. 21.30 bis 22.00 : Vertraute Klänge.
22 .30 bis 24.00 : Wochenausklang.

Gestorben
Nagold: Eberhard Schmid , 22 2 . ; Wildberg: Luise

2lg , 40 2 . ; Gültlingen: Gustav Beck , 33 2 . : Gotthilf
Schneider, 20 2 . : Altbulach: Klärle Schwämmst , 27 2.

BenmtwsrMch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Aktensteig . Vertreter:
kudwtg Laut . Druck u. Verlag : Vuchdruckerel Lauk, Altenflelg. 3 . 3t . PreloNsteS gülÜD

Werde Mitglied der NSD.

/

Todes -Anzeige. Lengeuloch , 13 Oktober 1913.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , meine

liebe Schwllter , unsere herzensgute, unvergeßliche Schwägerin,
Dole und Tagte

Marie Waidelich Wwe.
geb. Kolmbach

im Atter von 54 2ahren von ihrem schweren , mit großer G --
duld ertragenen Leiden zu erlösen und zu sich in die ewige
Heimat zu nehmen.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Bruder : Georg Kalmbach

mit Familie.
Beerdigung Freitag , 14 Uhr.

Neuweiler , den 13. Okt . 1943.
2n der Hoffnung aus ein gelundes Wiedersehn

erhielten wir dte fast unfaßbare Nachricht, daß unsir
lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Christian Schaible
Feldwebel in einer Panzer -Abwehr-Abtlg., 2nh . des E . K . II
und sonstiger Abzeichen , am 5 . 9 . 1943 den Heldentod für uns
und seine liebe Heimat gestorben ist.
Der Vater : Friedrich Schaible mit Frau Anna Schaible,

geb Kübler.
Der Bruder ! Friedrich Schaible mit Frau Elsriede Schaible

und Sohn Dieter.
Alle Verwandten sindln tiefer Trauer um ihn.

Trauergottesdienst Sonntag , den 17 . Okt, 1943 , 14 30 Uhr.

Der Herr,
der .am l . September auf dem Nagolder Bahnhof

dar gute Hausmittel sür mein Kind msschrie»,
wird gebeten, seine Adresse der Geschäftsstelle der
Echwarzwälder Tageszeitung mitzuteilen.

Statt Karten!
Egenhausen, 18 Okt. 1943.

Danksagung.
Für dir Villen Beweise

herzlickerTeilnahme, die wir
beim Heimgang unseres lie-
ben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Otto Gaaß
erfahren dursten , sagen wir
herzlichen Dank.
Dietrauernd.Hinterbliebenen
Familie Christian Gauß.

Stempelfarbe
schwarz , violetß blau, rot
empfiehlt die

LllMandlongLEMMelg
6ut rasLsrt -

yut yslaunt

Dnnk - bvreckseiricken
broocki cker 8-ckneicken viert
ckie Klinge voll sorgen Mit.
llürckieren Tvreck tragen un¬
sere Klingen kllerkrabiea.

kür o»o groben keinigurig ».
arbeiten , beim blsrcl - uOksn.
putren . pleck- u .llollsnttsrnsa
irt 5olmiok -^ k^ clor llecbta,

«u» ckcn 5e »enverken von

I klammer
i cias Weckmittel kür ckle Deruls-

vvärcke vlrkt stark sckinutrlü-
! senck. kr Ist vielseitig anvencihar
! unck spart 5«ile u . Vosckpulver.
j Qebroucksanvcisung beackten!

laSLSKSLlellSN
empfiehlt die

Buchhandlung Lank, Altensteig

5o mockl man 'r ncktig !I
^ cin lisr » ciis Lsbrouciir -I
cmwsirung gsnov ciurckl
vnci ricktst » ick ctonock .I

Dann bot man krsolg!

HtWt k lösten -

rvvsfkSrrigs vnrk iScklck« ^ iricungRvon dloULi Vk^ s
^

omtlicb beglaubigt^

Verkaufe ca . 300— 400 ge¬
brauchte

Ziegel
sowie zwei gebrauchte

/ Türen
Eaeohauserflr . 118

Achtung!
Welches Auto kann co. lOO
bis 200 Balloukisteu diese
oder nächste Woche nach Stutt¬
gart-Kaltental milnehmen.

Zakod RlMutz, kgenyausen

» * * * »

tzsbtsucbsn
nickif nuf vsfbl -Zucbsn . ksiol-
osn 5,'s cttSLSn rsilgsmshsn
Kst bsi bsnuhung

UND

ML 8 E
kärpsrptlsgsmiltsl.

gewürrts
IMsrkslkmIsiiilllig

iWonsmu

»pnrsom vsrvsricivn-
cisskalb nis in cisr kränks-
vasrsr gsbsn ^onclsrn»tot»
untsr llas sZittsr miscksn-
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